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man barf in ben Aeüfeerungen ber am Sßelthanbel intcref=
fierten ©latter nichts auberes feljen als eine ©ebärbe ©rtg»
lanbs, meldje gebieterifdj forbert, bei ber ©rünbung bes

©iefentrufts babei gu fein unb nid)t oon ber ©onturreng
an bie ©Sanb gebriidt 311 toerben.

Sntereffant ift, tous bie beiben ©latter über bie terri»
torialen Aenberungen erfahren haben mollen. ©hein», ©uljr»
unb Saargebiet müßten 3ufammengelegt unb unter inter»
nationale Kontrolle geftellt toerben; ob es fid) babei uni
eine tatfäcblidje Höfung ootn ©eidje hanbetu mürbe, toirb
nid)t gefagt; fdjott bie Satfad)e ber 3"fammenlegung aHein
bebeutet eine Aettberung bes ©erfailler ©ertrages, ber für
©beim unb Saargebiet ffirengen unb ©egime feftlegt. „Dailn
©tail" toeife toeniger als bas Sruberblatt; grautreid) unb
Selgieu toerben fid), fo heifet es, englifdjen Anregungen sur
©äumung roiberfefeen, faits es fid) geige, bafe bie ©äuinuug
©orteile gebracht babe. 3m übrigen bange bie grage, in
roelcbem 3eitpunl't man bas ©ubrgebiet räume, 0011 ber
(Erfüllung gcioiffer ©laufein bes griebensoertrages ab, meldje
3uerft erfüllt toerben miifeten. Deutlicher als es in biefem
Safee gefd)ebeu, tann man grant reidjs ©Sillen, im Haube su
bleiben, gar nicht ausbrüden, benn jebermann toeife, bafî
jene ©laufein unerfüllbar fiub. Die rechtliche unb moralifdje
©runblage für bie ©eretoigung ber ©efefeung foil burdi
ein formales Dotument gefdjaffett toerben, bas ©erlitt 311

unterzeichnen hätte uttb tnelcbes lautet: Deutfdjlanb an er»

tennt, bafe bie Sefehung bes ©uhrgebietes legal erfolgt ift,
„getitäfe § 17 unb 18 im II. Anhang im achten Seil bes

©erfailler ©ertrages". gerner barf Deutfchlanb nicht an»
nehmen, bah bie 15jährige ©efehungsfrift für bie ©hein»
lattbc fdjon begonnen hat, ba es fid) ©erfefefungen giifrfjulben
fontmen liefe.

(Es toürbe aitguuebmen fein, bafe bei fo burdjgefüljrter
territorialer ©ergemaltigung minbeftens bie ©tiltiarbenlaft
gemilbert toerbett tonnte, 3nbeffen toeit gefehlt. 30 3ahre
lang foil bas ©eid) einen Sribut oon 2,5 ©tilliarheu jähr»
lid) entrichten. Die ©ohlenlieferuttgett blieben beftefeen roie

bisher. j |

Die glätte ber beiben ©tinifterpräfibenten müffen in
(Ettglanb roie ©eitfdjenfeiebe toirfen. Schon jene fich mäfei»
genben ©reffeftiminen, bie blofe fadjlidje ©unbgebungen einem
tuilbett ©ropaganbagefdjrei oot3iehen, genügen, um bie ©0=
litit ©ottar Harns 3U besaoouieren unb nad) einer energifdjen
Hanb 311 rufen, toelche ber fontinentalen ©efafer begegnet.
3ene „internationale ©ontrolle" ber ©hein», ©ufer» unb
Saarlanbe läuft auf ftangöfifdje Herrfdjaft hinaus, toenn
audj ausbrüdlid) ertlärt toirb, bie befehlen ©ebiete müfeten
beutfd) bleiben, ©tan mag fcbon aHein in ber Satfadje,
bafe grantreich bereit toäre, auf eine ©oltsabftimmung im
Saatgebiet 311 uergid)ten, ben Setoeis feiner gröfeern 2ßünfd)e
fehen. Die Sorbereitungen sur ©riinbung ber „©feeinifdieti
©epublit" nehmen prattifdje ©eftalt an, unb es beroeift
politifchen 3nftintt, bafe bie ©nglänbet 3U biefer anouptnen
©riinbung beige3ogen toerben follen. Die loilbe, hemtnungs»
lofe Attate fltopb ©eorges gegen bas herrfcljenbe ©abinet
bebeutet auch ben ©ampf gegen bie „©heinifdje ©epublit";
er, ber fo oiele ©tale beut ©ompromife einer „Snternatio»
nalifierung" gugeftimmt, toenm fid) ein ©onftift nicht mehr
oermeiben tiefe, mürbe auch hier nur .im äufeerften galle
guftimmen, babei aber hoffen, ben gefdjaffeuen Status fpäter
gegen bie grangofen menben 31t tonnen.

©s trifft fidj, bafe gleichzeitig mit ben belgifd)=fran3ö»
fifdjen ©rörterungen bie ©nthüllungen über bas aufgebedte
©omplott ber babsburgifdjen ©tonardjiften in ©tünchen be=

ginnen. Die gäben laufen beim frühem frau3öfifd)en ©e=

fanbten De Darb gufammen; bie ©erfchmörer gingen im
©alafte ber ©x»©aiferitt 3ita in ©eifelgafteig ein unb aus,
oerfchiebene tatholifchc Drbensmitglieber finb in bie Se»
fanntfchaft ber Urheber oermidelt, bie ©otijei aber oerljeim»
lid)t fo oiel mie möglid) bie eigentlichen oberften Draht»
zieher. 3ene ©ichtung in ber „©agrifdjen fflolfspnrtei",

toeldje gerne oont ©ationalfögialismus abrüden möchte, fnchtc
nad) ©emeifen, bafe aud) Eitler fich im ©reife ber Anzettler
befinbe. Allein bie „©önigspartei" ber Unbelehrbaren hatte
nicht für nötig befunben, fiel) mit biefem Hitler, ©talergefcllen
unb populärsten ©atioualiften neben Hinbenburg unb £u»
benborff, in ©erbinbung 311 fehen. Denn Eitler ift offenbar
bod) grangofenhaffer, obgleich ihm nadjgerebet mirb, er nehme
©elb, moher es aud) tomme, bie bdgrifcb.eu ©erfchmörer aber
hanbelten im ©inoerftänbuis mit grantreich, menn fie bie

öfterreichifdj=bai)rifd)e ©tonardjie aufrichten mollten.
©s hiefee, bie extremen ©atioualiften oon heute über»

haupt mifeoerftehen, menu man fie mit ben alten ©tonar»
chiften gufammenjählen mollte. Der monardjifdje ©ebante
hat mit bem gührergebanten nur fo lange etmas gu tun,
als fid) ber ©tonard) als gührer ermeift, ober fo lange
bie gittiou feiner erhabenen gührernatur aufredjt erhalten
roerben tann. /Stenn heute in Stalien bie gafeiften ihren
©hef mit bem Sitel ber alten römifchen ©äfareu, ,,3m»
perator", begriifeen, menn ©iuffolini als neuer „©äfar" ben

„©ex", jenen Herrfdjer ber oergangeneri ©poche, gleidjfam
bei lebenbigem Heibe beerben möchte, fo bebeutet bas eines
ber grofeen ©eitfpmbole, bie richtig oerftanben toerben müf»'
fen. Denn ber ©aralleloorgang innerhalb Deutfdjlanbs. ift
ebenfo unabroenbhar, mie bie felbftoerftänbliche Ueberleitung
ber ruffifchen 3nftintte für beu gührer 0011t 3areu auf einen
©oltfchat ober feinen ©efieger Heniit. Darum mirb nad)
SHIbelm II. unb bem ©ronpringen einer tommen müffen,
ber mehr tann, unb unfehlbar mirb ber ©tonarcljismus gut
Anbetung bes Heerführers; es fei benn, bafe bie ©ntiuid»
lung ber frieblicfeen ©taffen biefe 3nftintte überminbe.

Die ©rogramnipuutte oon ©rüffel, bie blöbfiunigen
3ettelungen ber ©arifer Diplomatie mit unfähigen habe»
burgifdjen Hegitimiften, bie 3toifd)enfäIle mit güfilaben ma»
djen beu Solbatentöhigen aller ©oben täglich neue Hoffnung.

; ' -kh-

5Utes Sörfleitt,
©on £> s f a r ©oll brunner.

©s liegt ein Dörflein fonnenfroh,
Das roarb mir gur Heimat befchieben —
An einem Hügel irgenbmo
Kuht es ooll grieben.

3el)n Häufer finb's, oon ungefähr,
©ebaut toofel oor Hahr unb Sagen —
©in jebes gibt einen Himmel her
An ©lüdbehagen.

Altmobifd) ©raut treibt oiel baoor —
£angftieiige Sulpenbafen 3 /
Unb ©elten fchmafeen ootn Sims empor
Aus bunten ©afen.

Das Dörflein feat oiel alte Seut',
©rigitten unb ©althafare —
©ergeffeit hat fie ber Sob bis heut'
Durd) all bie 3a£jre.

Alttlug mie fie bie 3ugenb ift
3n Sradjt unb ©ang unb ©lefeu —
©iti jebes fd)on als SBiegenchrift
Dem Heil erlefeit. ;

Die 3©elt ba braufeen ooll Hüft unb ©ier
©oll Saumel, Sang unb Sagen
Hat nie an biefer Häufer Sür
Sid) b'inoerfdjilagen.

©las madjtooll pulft bort Sag unb ©ad)t,
Das mirb allhier gemieben —
©lein Dörflein hat nur eine ©lacht,
©ine Hergensmacht:
©s madjt gufrieben. <
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inan darf in den Aeußerungen der am Welthandel interes-
sierten Blätter nichts anderes sehen als eine Gebärde Eng-
lands, welche gebieterisch fordert, bei der Gründung des

Riesentrusts dabei zu sein und nicht von der Konkurrenz
an die Wand gedrückt zu werden.

Interessant ist, was die beiden Blätter über die terri-
torialen Aenderungen erfahren haben wollen. Rhein-, Ruhr-
und Saargebiet müßten zusammengelegt und unter inter-
nationale Kontrolle gestellt werden; ob es sich dabei um
eine tatsächliche Lösung vom Reiche handeln würde, wird
nicht gesagt: schon die Tatsache der Zusammenlegung allein
bedeutet eine Aenderung des Nersailler Vertrages, der für
Rhein- und Saargebiet Grenzen und Regime festlegt. ..Dailn
Mail" weiß weniger als das Bruderblatt: Frankreich und
Belgien werden sich, so heißt es, englischen Anregungen zur
Räumung widersetzen, falls es sich zeige, daß die Räumung
Vorteile gebracht habe. Im übrigen hange die Frage, in
welchem Zeitpunkt man das Nuhrgebiet räume, von der
Erfüllung gewisser Klauseln des Friedensvertrages ab, welche

zuerst erfüllt werden müßten. Deutlicher als es in diesem
Satze geschehen, kann man Frankreichs Willen, im Lande zu
bleiben, gar nicht ausdrücken, denn jedermann weiß, daß
jene Klauseln unerfüllbar sind. Die rechtliche und moralische
Grundlage für die Verewigung der Besetzung soll durch
ein formales Dokument geschaffen werden, das Berlin zu
unterzeichnen hätte und welches lautet: Deutschland aner-
kennt, daß die Besetzung des Nuhrgebietes legal erfolgt ist,

„gemäß Z 17 und 13 im II. Anhang im achten Teil des

Versailler Vertrages". Ferner darf Deutschland nicht an-
nehmen, daß die 15jährige Besetzungsfrist für die Rhein-
lande schon begonnen hat, da es sich Verfehlungen zuschulden
kommen ließ.

Es würde anzunehmen sein, daß bei so durchgeführter
territorialer Vergewaltigung mindestens die Milliardenlast
gemildert werden könnte. Indessen weit gefehlt. 3V Jahre
lang soll das Reich einen Tribut von 2.5 Milliarden jähr-
lich entrichten. Die Kohlenlieferungen blieben bestehen wie
bisher. l I

Die Pläne der beiden Ministerpräsidenten müssen in
England wie Peitschenhiebe wirken. Schon jene sich mäßi-
genden Pressestimmen, die bloß sachliche Kundgebungen einem
wilden Propagandageschrei vorziehen, genügen, um die Po-
litik Bonar Laws zu desavouieren und nach einer energischen
Hand zu rufen, welche der kontinentalen Gefahr begegnet.
Jene „internationale Kontrolle" der Rhein-, Ruhr- und
Saarlande läuft auf französische Herrschaft hinaus, wenn
auch ausdrücklich erklärt wird, die besetzten Gebiete müßten
deutsch bleiben. Man mag schon allein in der Tatsache,
daß Frankreich bereit wäre, auf eine Volksabstimmung im
Saargebiet zu verzichten, den Beweis seiner größern Wünsche
sehen. Die Vorbereitungen zur Gründung der „Rheinischen
Republik" nehmen praktische Gestalt an. und es beweist
politischen Instinkt, daß die Engländer zu dieser anonpmen
Gründung beigezogen werden sollen. Die wilde, hemmungs-
lose Attake Lloyd Georges gegen das herrschende Kabinet
bedeutet auch den Kampf gegen die „Rheinische Republik":
er, der so viele Male dem Kompromiß einer „Jnternatio-
nalisierung" zugestimmt, wenn sich ein Konflikt nicht mehr
vermeiden ließ, würde auch hier nur .im äußersten Falle
zustimme», dabei aber hoffen, den geschaffenen Status später

gegen die Franzosen wenden zu können.
Es trifft sich, daß gleichzeitig mit den belgisch-franzö-

sischen Erörterungen die Enthüllungen über das aufgedeckte
Komplott der Habsburgischen Monarchisten in München be-

ginnen. Die Fäden laufen beim frühern französischen Ee-
sandte» De Dard zusammen: die Verschwörer gingen im
Palaste der Ex-Kaiserin Zita in Geiselgasteig ein und aus.
verschiedene katholische Ordensmitglieder sind in die Be-
kanntschaft der Urheber verwickelt, die Polizei aber verheiln-
licht so viel wie möglich die eigentlichen obersten Draht-
zieher. Jene Richtung in der „Bayrischen Volkspartei",

welche gerne vom Nationalsozialismus abrücken möchte, suchte

nach Beweisen, daß auch Hitler sich im Kreise der Anzettler
befinde. Allein die „Königspartei" der Unbelehrbaren hatte
nicht für nötig befunden, sich mit diesem Hitler, Malergesellen
und populärsten Nationalisten neben Hindenburg und Lu-
dendorff, in Verbindung zu setze». Denn Hitler ist offenbar
doch Franzosenhasser, obgleich ihm nachgeredet wird, er nehme
Geld, woher es auch komme, die bayrischen Verschwörer aber
handelten im Einverständnis mit Frankreich, wenn sie die

österreichisch-bayrische Monarchie aufrichten wollten.
Es hieße, die extremen Nationalisten von heute über-

Haupt mißverstehen, wenn man sie mit den alten Monar-
chisten zusammenzählen wollte. Der monarchische Gedanke
hat mit dein Führergedanken nur so lange etwas zu tun,
als sich der Monarch als Führer erweist, oder so lange
die Fiktion seiner erhabenen Führernatur aufrecht erhalten
werden kann. /Wenn heute in Italien die Fasciste» ihren
Chef mit dem Titel der alten römischen Cäsaren, „Im-
perator", begrüßen, wenn Mussolini als neuer „Cäsar" den

„Rex", jenen Herrscher der vergangenen Epoche, gleichsam
bei lebendigem Leibe beerben mochte, so bedeutet das eines
der großen Zeitsymbole, die richtig verstanden werden müs-
sen. Denn der Parallelvorgang innerhalb Deutschlands ist
ebenso unabwendbar, wie die selbstverständliche Ueberleitung
der russischen Instinkte für den Führer vorn Zaren auf einen
Koltschak oder seinen Besieger Lenin. Darum wird nach

Wilhelm II. und dein Kronprinzen einer kommen müssen,
der mehr kann, und unfehlbar wird der Monarchismus zur
Anbetung des Heerführers/ es sei denn, daß die Entwick-
lung der friedlichen Massen diese Instinkte überwinde.

Die Programmpunkte von Brüssel, die blödsinnigen
Zettelungen der Pariser Diplomatie mit unfähigen Habs-
burgischen Légitimiste», die Zwischenfälle mit Füsi.aden ma-
chen den Soldatenkötzigen aller Enden täglich neue Hoffnung.

»«»m - ^ - ^»»»

Altes Dörflein.
Von Oskar K olIb r u n ner.

Es liegt ein Dörflein sonnenfroh,
Das ward mir zur Heimat beschieden
An einem Hügel irgendwo
Ruht es voll Frieden.

Zehn Häuser sind's, von ungefähr.
Gebaut wohl vor Jahr und Tagen —
Ein jedes gibt einen Himmel her
An Glllckbehagen.

Altmodisch Kraut treibt viel davor —
Langstielige Tulpenbasen >

Und Nelken schwatzen vom Sims empor
Aus bunten Vasen.

Das Dörflein hat viel alte Leut',
Brigitten und Balthasare —
Vergessen hat sie der Tod bis heut'
Durch all die Jahre.

Altklug wie sie die Jugend ist

In Tracht und Gang und Wesen -

Ein jedes schon als Wiegenchrist
Dem Heil erlösen. /

Die Welt da draußen voll Lust und Gier
Voll Taumel, Tanz und Jagen
Hat nie an dieser Häuser Tür
Sich hinverschlagen.

Was machtvoll pulst dort Tag und Nacht,
Das wird allhier gemieden —
Mein Dörflein hat nur eine Macht,
Eine Herzensmacht:
Es macht zufrieden. <
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